
ERLAÄAUTERUNGEN ZUR „INSTIRUCTIOA
DIie 1LCUC „Instructio altera” ist überall mit großer Befriedigung auft-
$ worden; Ja ich möchte SagCIl, s1€e hat begeisterte uinahme g-
funden, zumindest nach dem Echo schließen, das täglich beim „Consilium“
aUus en Teilen der Welt einlangt.

Zahlreich sind auch die Bıtten nähere rklärung des einen oder
deren Punktes Rubrizisten, Zeremoni1iäre und Juristen sind bekanntlich auf
Genauigkeit versesscamıl. Es ist klar, dafß icht mehr alle kleinsten Einzelheiten,

die uns eine gew1sse „liturgische“ Lıteratur gewöhnt hat, 1n einen (ze-
setzestexXt aufgenommen werden können und sollen Das Ergebnis ware eın

unentwirrbares Labyrinth, w as die eIiorm vermeiden muß Doch
iıcht 1n erster Linie, dies vermeiden, sondern weil 65 auft kirchlicher
Ebene unnutz und chädlich ware Im übrigen en sowohl die Liturgie
als auch das Recht geeignetere tellen dafür DIie Instruktion äandert
den Ritus servandus und den rdo Missae Nun, 1n wenigen a  en werden
alle Interessenten e1n praktisches Büchlein 1n der and aben, 1n welchem
s1e m1t dem offiziellen Jlext der Instruktion 1n Zzwel Spalten jene
e1ıle des rdo Missae en werden, die durch das 1NECUC Dokument eine
Revision oder Anderung erforderten (Variationes 1n Ordinem Missae indu-
cendae ad NOTINAaIlN Instruct1on1s diei malı 1967 Typı1s Polyglottis
Vatıicanıs 1967 Zu beziehen VO  ; der Libreria Editrice Vaticana]).
7 voreilig wurden also die Handbücher 1n ruck gegeben un! 1n den

Handel ZSESECTIZT, die angebli: auf den allerletzten tan! gebracht sind, tat-

sächlich jedoch, da } icht die Umsicht hatte, sich informieren, oder
icht die Geduld, die Varlationes abzuwarten, VO  w Ungenauigkeiten wimmeln.
S1e stiften erwırrung und eisten den guten Bestrebungen einen en
Dienst.

„VACATLIO LEGIS“ ere en mit noch größerer Übereilung die
Instruktionen schon 1n die Tat S1ie en deren Vorschriften SC-
lesen, aber S1e en gewiß die Einleitung übersprungen und sind icht bis
Z gekommen. DiI1ie Einleitung hätte ihnen 1n Erinnerung gebracht
(und mi1t elch kräftigen, gleichsam „bekümmerten“ Worten!], dafß die wahren
Feinde der liturgischen rneuerung icht die wachsamen, gewissenhaften un
pflichtbewußten Mitarbeiter sind, welche die Retorm vorbereiten, sondern die
Dilettanten, die auf Kosten des Ernstes, der Würde und Majestät des sakralen
1tuUus und Verletzung der esetze, die seine Entfaltung regeln, nach
„Efftekten“ haschen. DIie liturgische Erneuerung vollzieht sich den Preıs
der Geduld, des Gehorsams und des Opfters. Der des Dokumentes hätte
weiıters klargemacht, dafß seine wendung mi1t dem Juni 1967 beginnt,
icht früher. DIie „VaCatıio egis“ ist 1iıne weder überholte noch überflüssige
juridische Einrichtung. S1e ist unentbehrlich, damit die zuständigen Stellen,
w1e die Bischofskonferenzen oder die Bischöfe, passende Anordnungen rteffen
können und damit dem Inkrafttreten der orschriften eine geeıgnete
seelsorgliche und „technische“ Vorbereitung vorausgeht. Das bedeutet 1ne
Vorbereitung des Klerus, die heilige Handlung mi1t Fähigkeit, Sicherheit und
uUur‘! vollziehen, un die Vorbereitung des Volkes durch geei1gnete Be-
lehrung, einem notwendigem verständnisvollen Ertassen der
Rıten anzuleiten.

Verschiedene Bischofskonterenzen en gebeten, bei Versammlungen Voxn

Priestern un: besonders vorbereiteten Gläubigen eistelern nach den
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Bestimmungen halten dürfen. 1iıne we1lse und uge Maßnahme, die
einen w1e die anderen miıt Takt un Verständnis 1n das gewollte liturgische
Klima hineinstellen können.

Und 1U  w} ein1ge Erklärungen VOIL allgemeinem utzen

EINZIGE ORATION Nr 4} Die Orationen, die 1n der esse „sub
un1ica conclusione“ sprechen sind, S1N! 1U die angegebenen. Es fallen da
her auch die sogenannten „untrennbaren“ ()rationen CR _110], 1e - 1m UuDr1-
enkodex unter Nr 333, 5y 453 angeführten und die „privilegierten“ omme-
moratiıonen (CR, 109]). ingegen werden die Kommemoratiıonen 1m Offizium
noch immer nach dem Rubrikenkodex geregelt.

PERCUSSIO Es 1st keine Anderung getroffen und bleibt
er w1e bisher, natürlich soweıit dies mi1t den Riten vereinbar ist, w1ıe
beim „Confiteor” und „Nobis quoque“. e1m gnus Del jedoch hat der
Priester, wWwWenn 61 \wie bei der Konzelebration) die ostle rtechen mußß, icht
die Möglichkeit, sich die Brust schlagen. Glei  erwe1ılise kann CT beim
dreimaligen „Domine, 110  - SU. dignus” icht die tust schlagen, WCI111

mi1t den Kommunikanten spricht, weil beide Hände braucht, ostlie
un Patene halten.

KRE  HEN Es bleibt: a) ber die Opfergaben bei „benedic“ des
„Venl]l, sanctificator” bei der Opferung; ber das Wasserkännchen bei A1IEUS,
qui humanae substantiae“; c} bei „benedicas 2eC dona“ des e igitur“,
und ZW arl 1LUI jer 1 SANZCI Kanon; ber sich selbst bei „omnı benedictione
caelesti et gratia repleamur” des „Supplices“,

Das TrTe1TACHeEe Kreuzzeichen miıt der Partikel der Hostie bei rar Domini“
ist hingegen abgeschafft.

DIE DER RO  UN:'! Die „Varilationes“ bringen auch
1er einige Verbesserungen. Der Zelebrant spricht den Embolismus Sanz, e1n-
schließlich der Konklusion \Per Dominum], deckt den Kelch äD, bricht die
os und spricht, die artıke ber den Kelch haltend, TLa Domini“.
Dann aäßt s1e hineingleiten und „Haec COMM1Xt10  L 28 deckt den
Kelch und spricht das gnus Dei Die heutige Anordnung vereinfacht
das Vertahren des Ganzen und gestaltet ogischer, aber 6S ist erst e1iın
nfang der Reviısıon.

KOMMUNIONRITUS (Nr. 13) Die „Variationes“ sehen Zzwe1 Möglich-
keiten VOI. Wenn Kommunion ausgeteilt wird, verhält sich der Priester
folgendermaßen: Nachdem —44 „Panem caelestem“ gesprochen hat, 1mmt
die Patene mit der Linken un:! die gebrochene Hostie (es macht nichts, wenn
man die gebrochene Hostie sieht; das „Zeichen“ ist mit der gebrochenen
großen ostie noch deutlicher als mıit einer vollständigen kleinen
Hostie] mit der Rechten und, s1e e1in  } wen1g ber der Patene erhebend, wendet
CI sich ZU. Volk und spricht: „BCCE, gnus De1” und It zusamIimıen miıt
der Gemeinde fort „Domine, i8(08)  w SLL dignus” Das Volk schlägt die
Brust, der Zelebrant jedoch N  cht, da Ja daran gehindert 1st. Hernach wendet

sich ZU ar un empfängt die Hostie. Dann kommuniziert w1e g -
wöhnlich mit dem kostbaren Blut und teilt die Kommunion die Gläubigen
dus, entweder mit 1n derselben Messe konsekrierten (was vorzuziehen ist)
oder miıt 1mM Tabernakel aufbewahrten Hostien

Wenn ingegen keine Kommunikanten da sind, wendet sich der Priester
nach „Panem caelestem“ icht ZU. Volk, spricht aber das „VDomine, 10  ; SL:
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dignus“ für sich selbst un! WI1e bisher fort. Wenn das Agnus De1i g —-
sprochen ist, gibt der Ministrant e1n Glockenzeichen, die Gläubigen auf-
zufordern, sich AB Kommunionbank begeben, und ann sich der Priester
anach richten und ZUT Kommunıo0on die 1116 oder andere Zeremonie VOI-
nehmen.

HEILIGE S’LILLE UND GESANG ACH DER OMMUNIO (Nr. I5)
Wenn e1in Lied wird, soll dies nach dem (GeEsang der Commun10
geschehen \welche angestimmt wWird, sobald ach dem dreimaligen „Domiine,
110 SLL dignus“ die Kommunion des Priesters beginnt|).

er Gesang annn einer der ın der Instruktion genannten Psalmen oder
eines der Cantica oder auch ein DasseNdes Kirchenlied | „canticum laudis“)
se1N, das VO Kirchenvorsteher sinngemäß un! nach *‘gutem liturgischen Emp-
en ausgewählt wurde. Wenn 3 die „heilige Wa mu{(ß 1ia  }
s1e VOIIl der eıt unterscheiden, die der Priester braucht, die Ablutionen
vorzunehmen und den Kelch richten. S1e mMu nach dieser andlung e1nN-
geschaltet werden und der Zelebrant selbst MU: sich mi1ıt se1ner Gemeinde
1n dieser eucharistischen Meditation vereinıgen, wirklich 1m Sinn VOoONn Nr
des „Ritus servandus‘“: Cr aliquantulum quiescit 1n meditatione sanct1ıssımı
Sacrament1“. Deshalb 1st ausgeschlossen, daß w diese Meditation nach
dem Wort „Uremus“ VOT der Postcommun10o einschaltet. Das stille persönliche
ebet gibt 6S 11LUT bei der „collecta‘“. die VO Diakon mi1t der ausdrückliche
Einladung „Flectamus genua“ eingeleitet wird.

Lobenswerterweise könnte 113  w auch beides vereinigen: Man annn einige
eıt 1n Stille verharren und mi1t einem passenden (esang abschließen

Schließlich se1 bemerkt, daß ach der (endgültigen] Meßretorm möglicher-
we1lse der Zelebrant nach Beendigung der Kommunıo0on seiInem S1tz 7zurück-
ehrt, mi1t der SAaNZCH Assıistenz sitzend entweder „qulescıt aliquantulum
1n meditatione sanct1ssım1ı Sacrament1“ oder mi1t en Gläubigen ank-
sagungslied teilnimmt, und hernach, sich erhebend, aber och seinem S1itz
den CGottesdienst mit der OStCOoMMUN1O und dem Schlußsegen eendet. Der
Gesang oder die „heilige der zweıten Instruktion i1st ı1ne Überleitung

dieser Ordnung,
SCHLUSS-SEGEN (Nr 16) Wıe sind die Schlußriten festgesetzt? DIie

Varilationes CN folgendes: Nachdem der Zelebrant die Postcommuni10 g —-
prochen hat, kkußt den ar wendet sich ZU. Volk und spricht: „Dominus
vobisecum A „Benedicat VOS L //Ite‚ m1issa est“ In Pontiikalmessen gibt
der Bischof W1e gewöhnlich den dreitachen egen Be1 Totenmessen Sagt 1in  5

gleicherweise Ate, m1issa es „Requiescant 1n pace“ Wenn jedoch och
eine liturgische Funktion Olgt, unterbleibt der egen und Stelle des LE
missa es’ wird „Benedicamus Domino“ gesprochen, un: ‚WAaT 1immer
Z gewendet.

RAU'TIMESS INr L7} Wenn die Messe auf eiInNnemM tar „VEISUS
populum“ gefeiert wird und der Priester für angeze1igt hält, genuflektiert 6r
nach der Vermischung der eiligen Gestalten und begibt sich für die (J)ra-
tionen „PrODPitlare. und „Deus, qui] potestate“ VOT den tar den raut-
leuten. Der Grund, ach den Brautleuten zZzu gehen, 1st dieser: Es
ann vorkommen, da{fß der ar VO  w iemlich erheblichen Ausmaßen ist,
und icht leicht > diese Gebete ber den rar hinweg sprechen,
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da{ß sS1e die Brautleute wirklich erreichen. { )a die genannten Gebete für s1e.
sind, ist passend, der Priester icht weıt entiernt 1st. DIie Ab-
schwächung opportunitate“ stellt die Sache dem rechten mpfinden des
Zelebranten anheim.

Be1 einem gewöhnlichen Altar ist die Entfernung weni1ger spürbar, weil
sich der Priester schon nach den ubrıken den Brautleuten zuwenden muß
und zwischen ihm und ihnen nichts Trennendes ist.

„PRO PP  IA ' ahlreı' sind jenE, unter ihnen auch
gesehene Persönlichkeiten, denen eine gewisse Freiheit bezüglich verschiedener
ormen der Instructio orge bereitete. kehren die Ausdrücke wieder:
opportunitate“, „OoOmıittı Dotest“, 1Der1 DOtESt”“, us  z Der Grundsatz einer
gew1ssen Freiheit wurde und wird immer wieder sehr betont. Man mu{fß s1e
gebrauchen wissen, w1e sich gehört. S1e 1st cschr nützlich, einerselts iıcht
immer autoritatiıv die eine oder andere Anordnung aufzuerlegen, die keine
wesentliche Bedeutung Hat; andererseits ZUT passun. erziehen. Wenn

einem Orte die Anwendung einer Norm Staunen und erwunderung her-
vorruten kann, weilß der gute Triester VvVon selbst, dafß seine Gemeinde
Zzuerst allmählich vorbereiten mu(ß und dann erTSsSt die Neuerung eintühren
annn Das Prinzıp der Freiheit gibt ihm die Möglichkeit einer Elastizität 1n
der Praxı1s, die für den Seelsorgszweck vorteilhaft ist. ber WEECI1LILL die Formu-
lierung des (;esetzes auch Abwei'  ungen zugesteht, ist doch die Absicht des
Gesetzgebers klar, und keine besonderen Schwierigkeiten bestehen, gibt 6S

nichts, als dem klaren Buchstaben des (esetzes tolgen.
Aus allem, W as ich gesagt habe, geht ohl eindeutig hervor, da{fß e1in

Bischof, e für die eigene DIiözese vorteilhaft Hält, sechr ohl nähere
Bestimmungen erlassen kann, die Instructio eine reiere Anwendung 7zuläßt.
Es 1n se1INe Jurisdiktion. Diese Untersuchung iber die rtliche Anpassung
ist die Arbeit, welche während der e1ıt der „vacatıo legis“ geleistet werden
muß SO erfordert das Ersetzen der schwarzen Farbe 1ın Totengottesdiensten
durch die violette nach der Instruktion eın besonderes Eingreiten der Auto-
I'iä; 6S kann VO Juni praktiziert werden, 1124  3 65 für günst1ig
hält, außer WEeNN e1in Bischot icht auft dem ordentl]'  en Wege auf Dıözesan-
ebene vorgehen 11 und 1n UCKSI1IC} darauf besondere Anordnungen tritft

BRE  E1 INr 19) An LTLagen und 88 Klasse, welche die Matu-
t1n mi1t drei Nokturnen aben, wird anl eine der drei Nokturnen wählen
können (also drei Psalmen und drei Lesungen)], die L die I8 oder die I1I1 Nok:
tUurn. Das gilt sowohl für die FEinzelrezitation (a so10) als auch für die geme1in-
ame Rezitation oder das Chorgebet. In diesem Fall bestimmt der Kapiteldekan
oder der ere, welche VO  3 den drei Nokturnen beten ist. Der einzelne
Priester Wa. w1e 6S ihm passendsten un Die Auswahl wird sich
danach richten, welche Nokturn die für den Festtag geeignetsten und für das
geistliche Leben gehaltvollsten esungen hat Die Erleichterung ist VO  } einem
seelsorglichen Motiv diktiert. An den agen und Il Klasse 1st der Klerus
Yanz besonders 1 heiligen Dienst eingesetzt. An den übrigen agen leiben
die Psalmen mit drei Lesungen. Es sind Tage, die seelsorglich weniıger An-
forderungen stellen, und deshalb bleibt die jetzige Ordnung unverändert.

Be1 den Bestimmungen mu(ß 12a überall die Richtung wahrnehmen,
1n welche die Reform zielt. Das Officium lectionis (Matutin] wird 4aUus wenigen
Psalmen und einer gehaltvollen ibel- und Väterlesung bestehen.

DER VOLKSSPRACHE (Nr. 28) Die Bischofskonterenzen
können festsetzen, dafß der anon 1n der Muttersprache gebetet wird. Nach



der Entscheidung des Kollegiums, wobei die einfache Stimmenmehrheit enNnt-

scheidet, mu(ß der volkssprachliche ext 1n einer und vollständigen
Übersetzung nach Approbation durch die Konterenz selbst Z Bestätigung

das „Consilium“ geschickt werden. Es können auch icht die Versionen
verwendet werden, die sich 1n den VOT zweı ahren VvVon den verschiedenen KOon-
terenzen provisorisch approbierten kleinen Missalien nden, sondern an
mu(ß eine Ausgabe OVO besorgen; Uun! für die änder, welche die eiche
Sprache sprechen, mu der ext ein einz1iger se1nN. TIst nach der Bestätigung des
eiligen tuhles annn der volkssprachliche lext veröftfentlicht Un für den C
turgischen Gebrauch verwendet werden.

Seit Onaten sind alle Studiengruppen der nationalen liturgischen Kom-
m1issionen damit beschäftigt, 1n gegenselt1iger Übereinstimmung die Versionen
des Kanons auszuarbeiten, und 6c$5 ist (0)  en, da 1n icht ferner eıt das
eucharistische ebet in en Sprachen einen schönen, wohlklingenden, dich-
terischen sprachlichen Ausdruck ndet, der des hervorragenden Platzes yvür igist, den Herzen der eiligen Liturgie einnNımmMt.

Rom Bugnini
Aus dem „UOsservatore Romano“ VO Maıi 1967 Übersetzt VO:  ; Frau Maria
Lucia OSB, Abtei Nonnberg, Salzburg

DIE ST  FT ON MUSICAM SA CR A

Mit ngsten dieses Jahres trat die lang Instruktion ber die
UsS1. IN der ıturgie 1n Kraft Bereıits Dezember 1965 1mMm römischen
Liturglerat AMSCHOIMNINCN, hatte s1e zahlreiche Hürden nehmen, bis s1e VOILl

Papst Paul 1n der dem Präfekten der Ritenkongregation gewährten Audienz
VO Februar 1967 approbiert und mıiıt atum VO Oonntag Laetare, ÄTZ,
veröffentlicht wurde‘]. Da 65 sich die zehnte assung handelt*], kommen
ftenbar 1n diesem Dokument sehr unters  jedliche Bestrebungen Wort,
obgleich der Gesamtcharakter auch durch die keineswegs zufällige ange Warte-
zeıit erhalten 1e. icht 1U die insgesamt 3 teils wörtlichen, teils S1NN-
gemäßen Anführungen der Liturgiekonstitution des Konzils und die Hın-
we1l1se auf die Instruktion Inter OecumMen1C1 VO: 26 September 1964 erweıisen
als Grundanliegen die erklärte Absicht, die Liturgiereform auf dem Gebiet
der Kirchenmusik voranzubringen, sondern auch der Inhalt 1 Sanzen. Den
Konzilsdokumenten gegenüber trıtt naturgemäfß die blofß viermal angeführte,
1n mancher Einzelheit noch nachwirkende, knapp VOTIT dem Tod 1US IC
veröffentlichte Instruktion ber die irchenmusik VO September 1958
1n den intergrund. Auch 1n ihr hatten sich schon manche durch das ONZzZ1ı
anerkannte Entwicklungstendenzen angekündigt. Das Dokument selbst VOCI-
steht sich als Fortsetzung und Ergänzung der Instruktion VO 2,6 September

1 Ne1. B S, ZUur uen Instruktion über die „Kirchenmusik
innerha der Liturgie“, 1n Bibe und Liturgie 1967 184—196 Veröftentlicht
wurde die Instruktion lateinisch un deutsch als der Rei Nachkonziliare
Dokumentation, 'TIrier 1967 Die Zitate sind dem dort ebenen deutschen ext
ninommMen. ferner den Kurzbericht 1n Orbis tho  EC ICUS, Herder-Korrespon-denz 1967) 155

2 Lengeling 24.a2.0 184.


